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Zwei Ölskizzen von Johann Jakob Zeiller 
Eine Schenkung der Sammlung Georg Schäfer an das Germanische Nationalmuseum 

Dank einer Schenkung der Samm­
lung Georg Schäfer, Schweinfurt, 
ist das Germanische Nationalmu­
seum in den Besitz von zwei Öl­
skizzen von Johann Jakob Zeiller 
gekommen (1708 Reutte - 1783 
Reutte!Tirol) , die als vorbereitende 
Arbeiten zur Kuppelfreskierung der 
Abteikirche des Benediktinerklo­
sters Ettal dienten. Das 1752 voll­
endete Fresko zeigt die Apotheose 
des hl. Benedikt mit der Dreifaltig­
keit und eine universale Heiligen­
versammlung, die aus einer Viel­
zahl von Päpsten , Kardinälen, 
geistlichen und weltlichen Heili­
gen, Märtyrern, Mönchen und 
Nonnen besteht. Sie sollen die Ver­
herrlichung der Kirche und in die­
ser den Triumph des Benediktiner­
ordens und seiner Zweige ver­
deutlichen. Dieser Heiligenhimmel 

ist in sechs Gruppen gegliedert. 
Die eine Ölskizze stellt die 

Gruppe der Mönche des Benedik­
tinerordens und seiner Zweige vor 
(Öl auf Leinwand, 67,9 x 104,7 cm, 
Gm 1929). ln bewegter und raffi­
nierter Figurenverteilung bevölkern 
die Stifter der Ordensabzweigun­
gen den Himmel. Über die Wolken­
luft hinweg stellen sie in ekstati­
scher und visionärer Gebärden­
sprache die Verbindung zueinan­
der her. Den Mönchen sind als At­
tribute Abtstab, Buch oder Märty­
rerpalme zugeteilt und nur wenige 
Heilige können aufgrund spezifi­
scher Symbole identifiziert wer­
den. Rechts neben der Mittel­
achse führt der hl. Bernhard von 
Clairvaux die Ordensstifter an, die 
nach den Regeln des hl. Benedikt 
leben. Er sitzt auf einer Wolken-

bank, in weißer Kukulle und mit 
seinen Attributen Kreuz, Speer 
und Stab mit Schwamm, dem Bu­
kett, das er sich aus den Leidens­
werkzeugen Christi gebunden hat. 
Unter den "Schwarzen Benedikti­
nern" ist ganz rechts unten der hl. 
Magnus an dem geflügelten Dra­
chen zu erkennen, dem er mit fast 
spielerischer Leichtigkeit den Gal­
lusstab in die Flanke stößt. Nach 
einer Legende hat er die Gegend 
von Kempten und Füssen von ei­
nem Drachen und allerlei Ungetier 
befreit. Diese Ausrottungsaktion 
steht für den Sieg des Evange­
liums über das Heidentum. Her­
ausgehoben sei noch die schwarz 
gekleidete Gestalt links unten, die 
mit ausgestreckten Armen Kette, 
Handschelle, Schloß und Halsring 
der Gefangenen und Galeeren-

Johann Jakob Zeiller, Mönche des Benediktinerordens und seiner Zweige, 
Öl auf Le1nwand, um 1748. 
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Johann Jakob Zei!Jer. HJ. Scholastika mit Nonnen des Benediktinerordens 
und semer Zweige, Öl auf Lemwand, um 1748. 

Sträfl inge präsentiert. ln ihr ist der 
hl. Johannes von Matha zu erken­
nen - ein Vertreter der Befreiungs­
orden , deren Ziel das Loskaufen 
von Gefangenen war. Den Him­
melsraum oberhalb der Ordensstif-

) 
ter bevölkern bewegte Gruppen 
von Vertretern der Ordenszweige, 
die sich aufgrund der virtuosen 
Farbperspektive ins Unendliche zu 
verflüchtigen scheinen. Zeiller kam 
es offensichtlich weniger darauf 
an, die einzelnen Heiligen kennt­
lich zu machen, sondern es ging 
ihm und den Programmgestaltern 
- den Ettaler Mönchen - um den 
sichtbaren Ausdruck des Gedan­
kens der triumphierenden Kirche 
mit Betonung des Benediktineror­
dens. Zeiller lockert das beherr­
schende schwarze Habit der Be­
nediktinermönche auf, indem er in 
vielfältigen Nuancierungen von 
weiß, braungelblich über türkis­
blau bis grauschwarz die wenigen 
für die Kleidung der Mönche zuläs­
sigen Grundfarben hinzunimmt. 

Die zweite Ölskizze, die hl. 
Scholas-tika mit Nonnen des Bene­
diktinerordens und seiner Zweige 
(Öl auf Leinwand, 60 x 76,5 cm, 
Gm 1928), entspricht in den Ge­
staltungsprinzipien ihrem Pendant. 
An ihrem Attribut, der Taube, ist 
die Äbtissin Scholastika, Schwe­
ster des Ordensgründers Benedikt 
zu erkennen. Auch hier war Zeiller 
sparsam mit spezifischen Attribu­
ten, fast alle Nonnen präsentieren 
den Äbtissinnenstab und die Mär­
tyrerpalme. Die Ölmodelle verdeut­
lichen bereits die atmosphärisch­
malerische Darstellungsweise des 
Kuppelfreskos. Zudem wird eine in 
sich geschlossene Komposition 
angestrebt, so daß sie als selb-
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ständige Kunstwerke zu betrach­
ten sind. 

Die beiden Gemälde sind die 
Anschlußstücke zu dem seit 1934 
im Germanischen Nationalmuseum 
befindlichen Entwurf für das über 
dem Chor ausgeführte Drittel des 
Ettaler Freskos, der den hl. Bene­
dikt und die Dreifaltigkeit mit der 
Versammlung von Päpsten , Kardi­
nälen und Bischöfen zeigt (Gm 
1320). Damit sind die vorbereiten­
den Arbeiten zu fünf Gruppen die­
ses gewaltigen Heiligenhimmels 
im Besitz des Germanischen Na­
tionalmuseums. Weitere Ölstudien 
Zeillers befinden sich im Kloster­
museum Ottobeuren. Anlaß für die 
Ausführung dieser Ölskizzen war 
die Kuppelfreskierung der Ettaler 
Abteikirche. Sie erhielt nach der 
Brandkatastrophe vom 29. Juni 
1744 eine neue Ausstattung . 1745 
begann man sofort mit der Erneue­
rung des Klosters und dem Neu­
bau der Kirche. Da man deren alte 
Umfassungsmauern fast in ihrer 
gesamten Höhe und damit den 
Grundriß des gotischen Zwölfeck­
Baus wieder verwenden konnte, 
war der Neubau rasch vorange­
schritten. 1747 waren bereits das 
neue Gewölbe der großen Ro­
tunde fertig und der Dachstuhl ge­
setzt, so daß man sich nach 
Künstlern für die Ausstattung um­
sehen mußte. Für die Freskomale­
rei fiel die Wahl auf Zeiller, damit 
sind die Ölskizzen um 1748 zu da­
tieren. 

Johann Jakob Zeiller erfuhr 
seine erste Ausbildung bei seinem 
Vater Paul. Danach studierte er 
fast 10 Jahre lang in Italien, bei Se­
bastiano Conca in Rom und bei 
Francesco Solimena in Neapel. 
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1735 kam er nach Wien, besuchte 
dort die Akademie und schloß sich 
Paul Troger an. Durch eine zehn­
jährige Mitarbeit bei Troger wurde 
er zu einem der engsten und be­
deutendsten Schüler dieses Mei­
sters. Bei Troger übte Zeiller als ei­
ner der ersten einheimischen 
Künstler Österreichs neben der Fi­
gurenmalerei auch d ie Tätigkeit ei­
nes Arch itekturmalers aus. Da­
durch brach er gemeinsam mit Tro­
ger die Monopolstellung der bolo­
gnesischen . ou.~dr~turisten . in 
Osterreich , d1e fur d1e illusiOnisti ­
sche Gestaltung der Deckenfres­
ken eine äußerst wichtige Rolle 
spielten . Es entstanden eine ein­
heimische Österreichische Schule 
und Stilrichtung, die erstmalig die 
gesamte Innenraumdekoration 
durch Freskenmalerei ganz in ei­
gene Regie nahmen - ein künstle­
rischer Vorteil , eine eigene Kon­
zeption der totalen Raumgestal­
tung verwirklichen zu können. Zeil­
ler schuf seine ersten eigenen 
Fresken im Wirkungskreis Trogers 
in Niederösterreich und war auch 
nach seiner Mitarbeit bei Troger 
noch mehr als 10 Jahre in Wien 
ansässig. Als Wanderkünstler er­
warb er sich bald nach Beginn sei­
ner selbständigen Tätigkeit einen 
bedeutenden Auftraggeberkreis in 
den große Klöstern Süddeutsch­
lands. 

Das Kuppelfresko der Kirchenro­
tunde in Ettal stellt den ersten Hö­
hepunkt in Zeillers Schaffen dar. 
Die hohe Steilkuppel hat eine 
Spannweite von 25,4 m und mit 
der Laterne eine zu dekorierende 
Fläche von 1300 m2

. Mit 413 Ge­
stalten zählt sie zu den figuren­
reichsten Deckengemälden. Ne­
ben der starken Abhängigkeit von 
Troger im Faltenstil und Figurenty­
pus, war vor allem Johann Michael 
Rottmayrs Kuppelfresko in der 
Wiener Karlskirche (1725-1730} 
vorbildhaft . Von hier übernimmt 
Zeiller die Zonengliederung, die 
Farbigkeit und zahlreiche motivi­
sche Details für die Figuren. Dabei 
verwendet er einige wenige 
Grundmuster für stehende, sit­
zende und knieende Gestalten, die 
er variiert. Sicherlich wurde Zeiller 
bei seiner umfangreichen Arbeit, 
die er in etwa zwei Jahren vollen­
dete, von Gehi lfen unterstützt, ver­
mutlich auch von seinem Vetter 
Franz Anton. Die ölgemalten Teil­
modelle und die Freskoausführung 
stimmen sehr genau überein. Ver­
schiedene Gruppen sind geringfü­
gig verschoben, einige Figuren 
ausgetauscht, was aus den Bedin­
gungen der Wölbung und des im 
Fresko zur Verfügung stehenden 
Platzes zu erklären ist. 
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